
 
Nachhaltiger Wintertourismus im Naturpark Südschwarzwald 
 
Ergebnisse einer studentischen Fallstudie des Sustainability Leadership Trainings 
der Universität Freiburg. Von Tobias Luthe und Ralf Roth. 
 
Diese Studie entstand im Rahmen des „Sustainability Leadership Trainings (SLT)“, 
ein interdisziplinäres Angebot der Universität Freiburg. Das sechswöchige 
Blockseminar wird vom Zentrum für Schlüsselqualifikationen (ZfS) für Bachelor 
Studenten aller Fachrichtungen im Sommersemester und Wintersemester 
angeboten. Kern des SLT ist die Vermittlung einer „Gestaltungskompetenz in 
nachhaltiger Entwicklung“ im Zusammenspiel fachlicher, instrumenteller und 
mentaler Kompetenzen (Luthe 2005).  
 
Der Naturpark 
Der Naturpark Südschwarzwald in der südwestlichen Ecke Deutschlands liegt im 
Dreiländereck zu Frankreich und der Schweiz. Aus dem ehemaligen 
Modellfördergebiet Südschwarzwald ist 1999 der heute zweitgrößte Naturpark 
Deutschlands entstanden. Der Naturpark weist eine Fläche von 370.000 Hektar auf, 
20 Millionen Touristen werden pro Jahr gezählt. Der Naturpark Südschwarzwald ist 
mit seiner höchsten Erhebung, dem Feldberg (1493 m NN), ein touristischer 
Anziehungspunkt von regionaler und überregionaler Bedeutung rund um das höchst 
gelegene Skigebiet Baden-Württembergs. Traditionell ist der Schwarzwald ein 
Wintersportgebiet für Skilanglauf und Abfahrt, ist doch 1891 der erste Skiclub in 
Deutschland in Todtnau gegründet worden. Eiszeitliche Reliktarten an den schroffen 
Nordabbrüchen des Feldbergs, Auerwild Populationen in den Hochlagen und 
vereinzelt wiederkehrende Luchse sind Beispiele für die zu schützenden Güter.  
 
Fallstudie „Nachhaltiger Wintertourismus im Naturpark Südschwarzwald“ 
Mit zunehmender Intensität und Vielseitigkeit der Landschaftsnutzung intensivieren 
sich die Berührungspunkte und somit auch die Konfliktfelder zwischen Naturschutz 
und Tourismus insbesondere im Winter. Aufgrund der klimatologischen Entwicklung 
sind gute Schneebedingungen vermehrt nur noch in den Hochlagen des Naturparks 
zu finden. Die Aktivitäten von Schneesportlern/innen und Wintertouristen/innen 
konzentrieren sich dann auf dieser begrenzten Fläche, den schneesicheren 
Hochlagen mit dem Kerngebiet zwischen Schauinsland, Herzogenhorn und dem 
Feldberg. In dieser Zone liegt zudem das Naturschutzgebiet Feldberg mit 
Vorkommen des Auerwilds, das äußerst empfindlich gegenüber Störungen ist. 
Tourengeher/innen mit Ski, Snowboard und Schneeschuhen sowie 
Skilangläufer/innen, Ski- und Snowboardfahrer/innen, die sich außerhalb der 
markierten Pistenfläche bewegen, sind de facto Störquellen für alle Wildarten in der 
winterlichen Notzeit, mit der besonderen Beeinträchtigung des Auerwilds (Roth et al 
2005, 2004).  
 
Entscheidend: Besucherlenkung 
Die Lenkung von Touristen/innen innerhalb dieses Bereichs ist deshalb wichtig. 
Wildlebensräume können nicht verlegt werden. Die touristische Infrastruktur muss 
Alternativen bieten, damit attraktive Bewegungsräume geboten werden können, ohne 
in die Lebensräume bedrohter Wildtiere einzugreifen (Krämer 2005). Die Anpassung 
der schneetouristischen Infrastruktur wurde vom Naturpark und dem Deutschen 
Alpenverein in Zusammenarbeit mit Vertretern/innen von Forst, Jagd und 



Naturschutz in Schlüsselbereichen umgesetzt. Neuralgische Punkte wilder Abfahrten 
wurden durch Informationstafeln gekennzeichnet und somit gesperrt. Die neuen 
Regelungen lassen aber ausreichend Raum für Freizeitaktivitäten. In den 
Diskussionen zeigt sich, dass naturgemäß nicht alle zu schützenden Bereiche 
markiert und gesperrt werden können. Auch eine Positivmarkierung der Hauptrouten 
würde immer noch viele weitere Bereiche aussparen, sodass man sich zunächst 
darauf einigte, mit der „Entschärfung“ und somit Sperrung von besonders kritischen 
Punkten zu beginnen. 
 
Neben der Angebotsgestaltung ist die Akzeptanz der Nutzer/innen und deren 
Verhaltensanpassung  Voraussetzung dafür, dass Lenkungsmaßnahmen wirken 
(Luthe & Roth 2007). Die Aufgabenstellung für die Studenten im Rahmen der 
Fallstudie war es zunächst, Strategien, Bedürfnisse und Ansichten der Stakeholder 
auf Angebots- und Nachfrageseite im Naturpark in Bezug auf die beschriebene 
Problematik zu untersuchen. Welche Möglichkeiten in der Verbesserung der 
Akzeptanz von freiwilligen Verhaltensanpassungen bei den Touristen/innen bestehen 
generell? Können im Winter für eine zielgruppengerechte Öffentlichkeitsarbeit auch 
Studenten als freiwillige „Ranger/innen“ zur Unterstützung der hauptamtlichen 
Naturpark Mitarbeiter eingesetzt werden? Zur Bearbeitung dieser Fragestellungen 
wurden von den Studenten Fragebogen entwickelt, Erkundungen mit Mountainbike, 
Nordic Walking Stöcken und auch beim Felsklettern durchgeführt sowie Kontakte 
zum Naturpark, zu Vertretern aus Forst, Jagd, Naturschutz und Tourismus 
(Angebotsseite) aufgebaut. Der Fokus in dieser Befragung lag der Jahreszeit 
entsprechend auf einer ersten Einschätzung der Sommertouristen/innen und der 
Ansichten auf Angebotsseite zur Beantwortung der Frage, ob die Idee einer 
studentischen Ranger/innen-Tätigkeit im Winter weiter verfolgt werden sollte. Weitere 
Befragungen im kommenden Winter werden Anschlussfragen adressieren. 
Insgesamt erhielt das Studententeam 241 auswertbare Fragebogen von 
Touristen/innen, es wurden sechs Hauptakteure/innen von Naturschutz, Tourismus 
und Wirtschaft befragt sowie 207 vollständige Fragebogen von Studenten/innen der 
Universität Freiburg ausgewertet. 
 
Ergebnisse 
Die Personenstichprobe der Touristen/innen setzt sich aus 131 weiblichen und 109 
männlichen Teilnehmern zusammen. 38 % sind Wanderer/innen, 35 % 
Spaziergänger/innen, je 11 % Nordic Walker/innen und Mountainbiker/innen, 
Nutzer/innen der Sommerrodelbahn Todtnau 3 % und 2 % Andere. Gründe in den 
Naturpark zu reisen sind mit 220 Nennungen die Landschaft gefolgt von 150 
Nennungen aufgrund der Wandermöglichkeiten. 100 nannten das gut erschlossene 
Wegenetz, 50 das insgesamt hohe Freizeitangebot. Es folgten mit Abstand die 
Gastronomie und Nordic Walking  (Mehrfachnennungen waren möglich). Die 
vorherrschende Anreisemethode ist mit 67 % das Auto, 21 % reisen mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln an. 5 % nutzen Reisebusse, 5 % das Fahrrad und 2 % das Motorrad. 
Die Herkunft der befragten Touristen/innen ist zu 75,9 % aus der nahen Umgebung 
mit weniger als einer Stunde Anreisezeit, 17,9 % sind ein bis zwei Stunden entfernt, 
5 % zwei bis vier und 0,4% vier bis acht Stunden. Der überwiegende Teil der 
Befragten (71 %) besucht die Berge auch im Winter. Skiliftanlagen am Feldberg 
werden von 58,5 % der befragten Sommerbesucher/innen als nicht störend 
empfunden. 26,6 % sehen dagegen in den Anlagen im Sommer eine Störung, 5,4% 
empfinden diese sogar als sehr störend. Je ca. 6 % sehen die Anlagen als 
Bestandteil der Landschaft oder als Bereicherung für das Sommerangebot an. Die 



Einführung einer „Naturschutztaxe“ würde von 74 % der Touristen/innen unterstützt. 
60,2 % würden bis zu fünf Euro pro Urlaubstag mehr bezahlen, 5 % bis zu zehn 
Euro, wenn dieses Geld dem lokalen Naturschutz zu Gute kommen würde. 
 
Auf Angebotsseite sollten Meinungen und Hintergründe auf Naturschutz- und 
Tourismusseite in Form  persönlicher, qualitativer Interviews erfragt werden. 
Für den Tourismus wurden der Bürgermeister und der Tourismusdirektor der 
Gemeinde Feldberg sowie der ortsansässige Skischulleiter befragt. Nach den 
Aussagen richtet sich das touristische Angebot an alle Altersgruppen, im Winter eher 
an ein junges Publikum und an Familien. Die Zusammenarbeit mit dem organisierten 
Naturschutz sei eine Gratwanderung, aber von großer Bedeutung. Die Kooperation 
wird als soweit gut erachtet, Schwierigkeiten gebe es aber in der Kommunikation 
zwischen einzelnen Personen. Studenten werden als wenig geeignet für die Rolle 
der Vermittler/Kommunikatoren erachtet, weil es an Glaubwürdigkeit bei den 
Touristen/innen fehle. Der Klimawandel stelle keine Bedrohung für den Tourismus im 
Naturpark dar, die Strategien für die Zukunft lägen im weiteren Ausbau der  
Beschneiung im Skigebiet, einer strafferen Vermarktung und dem verbesserten 
Angebot von Parkplätzen.  
Als Vertreter des Naturparks und des Naturschutzes wurden der Geschäftsführer 
des Naturparks, der Leiter des Naturschutzzentrums Feldberg und ein Repräsentant 
der Forstlichen Versuchsanstalt Baden-Württemberg befragt. Nach wie vor seien die 
Lenkungsmaßnahmen der vielen sportlichen Angebote nicht ausreichend vernetzt 
und abgestimmt, da das Gesamtgefüge einzeln vielleicht unproblematischer 
Sportarten Probleme verursacht. Zwischen Naturschutz und Tourismus wird die 
Kommunikation als nicht ausreichend beschrieben. Studentische Kräfte könnten 
besonders im Winter sinnvoll eingesetzt werden, wenn das Auftreten professionell 
wäre (Uniform, Schulung). Problematisch wird die Flächeninanspruchnahme durch 
den Natursport gesehen, welche durch geplante Erweiterungen noch vergrößert 
würde. Hier gilt es einvernehmliche Lösungen zu finden, zu strikte Naturschützer 
seien dabei aber nicht hilfreich. Wichtige Ziele seien die Förderung des Bewusstseins 
und die Information für die Problematik bei den Touristen und generell auf breiter 
Ebene. 
Bei den befragten Studenten/innen liegt der Bekanntheitsgrad des Naturparks bei 
65 %. Diejenigen unter den Studenten, welche den Naturpark besuchen, geben 
hierfür ähnliche Gründe an wie die touristische Stichprobe (hauptsächlich Landschaft, 
Wandern, gutes Wetter), allerdings ist eine erhöhte Sportausrichtung erkennbar 
(Skifahren, Mountainbike, Snowboard). 73 % der Befragten haben großes Interesse 
an Fragen des Naturschutzes, des Klimawandels oder an Themen wie 
Nachhaltigkeit, nur 2 % haben daran gar kein Interesse. 85 % sehen ein 
Konfliktpotenzial zwischen Naturschutz und touristischer Nutzung im Naturpark. Der 
Einsatz von konfliktvermittelnden Rangern/innen wird von 88% der Befragten als 
sinnvoll erachtet. Die Bereitschaft, selbst eine solche Aufgabe im Ehrenamt zu 
übernehmen, liegt bei 40 %, bei Studenten/innen der Naturwissenschaften am 
höchsten, bei Studenten/innen der Sportwissenschaft und der Informatik am 
geringsten. 60 % begründen ihre Ablehnung mit mangelnder Zeit, mangelnder Lust 
oder fehlendem Interesse bzw. fehlender fachlicher Eignung. Als mögliche Anreize 
nennen 61 % dieser Gruppe eine Bezahlung, 32 % gratis Skipässe am Feldberg und 
7 % Eintrittskarten für das Haus der Natur. 
 



Zusammenfassung und Ausblick 
Die Ergebnisse zeigen, dass die Kommunikation zwischen Touristen/innen und 
Naturschutz in Bezug auf die Angebotsgestaltung und die Lenkung in den 
problematischen Zonen des Naturparks verbessert werden kann. Der Einsatz von 
Studenten/innen als Kommunikatoren muss als Möglichkeit in Betracht gezogen 
werden. Gerade für die touristische Zielgruppe von jungen Menschen erscheinen 
„Ranger“ der gleichen Altersgeneration mit hoher Motivation als geeignete Mittler. Die 
Bereitschaft dazu ist hoch und kann durch Anreize noch erhöht werden. Eine bei 
Touristen/innen erhobene „Naturschutztaxe“ könnte als eine finanzielle 
Entschädigung genutzt werden. Im kommenden dritten SLT im Januar 2008 wird 
dazu die Akzeptanz von Lenkungsmaßnahmen und von studentischer Ranger/innen 
Tätigkeit bei den Wintertouristen/innen untersucht werden. 
 
Teilnehmer des 2. SLT: 
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Waldhecker, Katharina Witte, Michael Bleile, Matthias Meier, Jelte Lisa Schember, 
David Schenker, Jochen Schünemann-Killian, Tim Steinkraus, Martin Müller, 
Franziska Balle, Susanne Schneider, Sven Stadtmann . Mitarbeit in der Organisation 
und Auswertung Michael Bauer. 
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